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W ää-
Halle a. S., Freitag den 6. November 1891. 2. Jahrg.

Achtung, Arbeiter!
Nächſten Sonnabend den 7. November finden erſtmalig

die Wahlen zum Gewerbeſchiedsgericht ſtatt.
An dieſen Wahlen hat jeder Gewerbsgehilfe und Arbeiter

das Recht der Teilnahme, welcher 25 Jahre alt und min
deſtens ein Jahr ununterbrochen in der Stadt Halle arbeitet,
wobei es gleichgültig iſt, ob er in Halle wohnt oder
nicht, und welcher nicht bei einem Jnnungsmeiſier, für deren
Gewerbe ein den 88 97a und 100d der Gewerbeordnung
entſprechendes Schiedsgericht beſteht, arbeitet.

Die Berechtigung zur Teilnahme an den Gewerbeſchieds
gerichts-Wahlen iſt auf Erfordern dem Wahlvorſtande im
Wahllokale nachzuweiſen. Hierzu genügt für die Arbeiter
eine Beſcheinigung ihres Arbeitgebers oder des zuſtändigen
Polizei Kommiſſariats, durch welche beſtätigt wird, das die
Erforderniſſe der Wahlberechtigung vorhanden ſind. For
mulare zu dieſen Beſcheinigungen ſind durch die Ex
pedition des „Volksblatt“ zu beziehen.

Darum verſehe ſich jeder Arbeiter mit einem Aus
weis über ſeine Wahlberechtigung.

Um vielfachen Jrrtümern aus dem Wege zu gehen, wird
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Arbeiter in dem
jenigen Wahlbezirke zu wählen haben, in welchem ſie
zur Zeit der Vornahme der Wahl in Arbeit ſtehen
oder in welchem ſie, falls ſie außerhalb der Stadt
arbeiten, wohnen. Dasſelbe gilt von denjenigen Ar
beitern, welche momentan ohne Beſchäftigung find.

Stimmzettel ſind am Tage der Wahl im Wahllokale
zu haben.

Jn der am Montag in „Freybergs Garten“ abgehaltenen
öffentlichen Volksverſammlung wurde, wie bekannt, die Kan
didatenliſte der Arbeiter Beiſitzer zum Gewerbegericht end
gültig feſtgeſetzt. Es wird nunmehr die Pflicht aller in Halle
wohnenden oder arbeitenden Arbeiter ſein, wenn ſie eine un
parteiiſche und gerechte Aburteilung der die Gewerbegerichte
betreffenden Angelegenheiten herbeiführen wollen, nur die von
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei aufgeſtellten Männer
zu wählen. Es iſt wohl nicht nötig, nochmals unſere Stellung
zum Gewerbegericht zu präziſieren, es iſt aber durchaus not
wendig, daß wir das durch politiſchen Kampf der heutigen
Geſellſchaft abgerungene Recht auch nach jeder Richtung hin
vertreten und ausüben. Es ſei darauf hingewieſen, daß von
HirſchDunckerſcher Seite ebenfalls eine Liſte zur Wahl von
Arbeitervertretern aufgeſtellt worden iſt. Kein Zweifel beſteht
aber, daß niemand ungeeigneter iſt zur Vertretung dergleichen,
als Leute dieſes Schlages, dieſer Parteirichtung; nur die von
der ſozialdemokratiſchen Partei aufgeſtellten Männer bieten
uns die Gewähr einer gerechten und unparteiiſchen Aburteilung
der vorkommenden Streitſachen. Es ſind nur noch einige
Tage bis Sonnabend den 7. November, wo von morgens
8 ühr bis mittags 1 Uhr die Wahl in den fünf bekannten
Lokalen ſtattfindet. Das Wahlkomitee.

Folitiſche Aeberſtcht.
Der Präſident des Reichstages, Herr v. Levetzow, hat

den Wiederbeginn der Verhandlungen auf den 17. d.
Monats anberaumt und die entſprechenden Einladungen an
die Abgeordneten dieſer Tage erlaſſen.

Die Mehrforderungen für den Militäretat ſollen nicht
180, ſondern nur 120 Millionen, die für das Alters-
und Jnvaliden-Verſicherungsgeſetz nicht 13, ſon
dern 3 Millionen betragen, Dieſe „nur“ ſind natürlich wenig
geeignet, das vorhandene Mißbehagen zu beſeitigen, denn
wenn dieſe Summen verſchlungen ſind, werden eben neue
Forderungen geſtellt und neue Anleihen gemacht werden.

Wie aus Berlin gemeldet wird, ſoll in dem Etat des
auswärtigen Amtes der Titel „Zu geheimen Ausgaben“ von
48 000 M. auf 560 000 M. erhöht worden ſein. Wir
können uns für ſolche Ausgaben für geheime Zwecke nicht
erwärmen, aber beſſer iſt's doch immer noch, als wenn man
der Regierung die Verwendung von unkontrollierbaren Mitteln
(Welfenfonds) geſtattet.

Mit Rückſicht auf die „außergewöhnlich hohen Preiſe
der Lebensmittel“ im oberſchleſiſchen Jnduſtrie-
bezirk und im Hinblick auf die „wenig ertragreiche Kar
toffelernte“ dieſes Jahres, welche es mit Eintritt des Winters
der ärmeren Bevölkerung „recht ſchwer“ machen wird, ihre
ſchulpflichtigen Kinder mit Speiſe und Kleidern ſo zu verſehen,
daß die Kinder den Anforderungen des Schullebens und den
Strapazen teilweiſe weiter und ſchlechter Wege werden ge-
nügen können, hat (nach der „Bresl. Ztg.“) die königliche
Regierung zu Oppeln die Kreisſchul Jnſpektoren aufgefordert,
dafür Sorge zu tragen, daß insbeſondere diejenigen Kinder
armer Eltern, welche weite Wege zur Schule zurückzulegen
haben, in ähnlicher Weiſe im Schulhauſe verpflegt und auch
mit den erforderlichen Kleidungsſtücken verſehen werden können,
wie dies ſchon im letzten Winter geſchehen iſt. Die Kreis
ſchulJnſpektoren wenden ſich daher jetzt an die wohlhaben-
deren Einwohner des Bezirks um Geldſpenden für den ge
dachten Zweck.

Anſtatt ſich an die Mildthätigkeit wohlhabender Einwohner
zu wenden, ſollte die königliche Regierung zu Oppeln ſamt
den KreisſchulJnſpektoren lieber an die Einſicht der Reichs
regierung appellieren und die Aufhebung der Lebensmittel
zölle beantragen. Aber erſt von Staats wegen die Lebens-
mittel der armen Leute verteuern und dann zur Unterſtützung
der armen Leute öffentlich aufzufordern, iſt doch das wunder
lichſte Verfahren, das man einſchlagen kann.

Es giebt keinen Notſtand! Jn Kögslin fand dieſer Tage
die Herbſt eneralverſammlung der „Pommerſchen ökonomiſchen
Geſellſchaft“ unter dem Präſidium des bekannten Agrariers
v. Below-Saleske ſtatt. Einem Berichte der „N. Stettiner
Zta.“ entnehmen wir über die Verhandlungen

Bei den allgemeinen Angelegenheiten der Geſellſchaft brachte
Generallandſchaftsdirektor v. Kameke-Warnin den drohenden
Kartoffelmangel und die daraus reſultierende Sorge für die
Ernährung, beſonders der ländlichen Bevölkerung, die an
dieſes Nahrungsmittel gewöhnt ſei, zur Sprache. Die Be
fürchtung, daß die Kartoffeln der diesjährigen Ernte infolge
ihrer ſchlechten Qualität ſich kaum bis Weihnachten kon
ſervieren ließen und außerdem auch in quantitativer Hinſicht
nicht genügend wären, ſei um ſo größer, als auch die Roggen
ernte heuer eine ſo unbefriedigende geweſen ſei.

So ein Agrarier und praktiſcher Landwirt. Aber die
Regierung hat ſchon im Mai geſagt, daß es, ſolange die
Regierungsdelegierten an den neuen Handelsverträgen herum-

nen Notſtand giebt! Und darum giebt es keinen
otſtand!

Jn ſeinem Leibblatte, dem Hamburger Korre
ſpondent“ erinnert Bismarck die offiziöſen Blätter, die
dem Fürſten Bismarck jetzt opponieren, daran, daß ſie früher
Reptile genannt wurden, und beſchuldigt ſie einer „gehor
ſamen Unwahrhaftigkeit“! Der Altreichskanzler das muß
man ihm laſſen findet ſchon die treffendſten Worte, um
„ſeine Leute“ zu charakteriſieren. Er kennt ſie ja freilich
am beſten.

Jn derſelben Nummer ſeines Blattes ſchildert er die Folgen
der freien Schweineeinfuhr aus Amerika und Ungarn in
folgender hübſcher Weiſe:

„Mit der Freude, die man dadurch den Amerikanern und
Ungarn gemacht hat und die ſich in Amerika bis zur poe
tiſchen Verherrlichung des Schweines verſteigt, kontraſtiert in
unerfreulicher Weiſe die Enttäuſchung der Schweinezüchter in
Deutſchland und namentlich der kleinſten unter ihnen, die
bisher entweder ein Schwein neben ihrem Hausverbrauch an
Schweinefleiſch fett machten und verkauften, oder eine nicht
unerhebliche Bareinnahme ihres kleinen Haushalts durch Ver
kauf von lebenden Ferkeln, wenn ſie ein Mutterſchwein be
ſaßen, zu gewinnen pflegten. Dieſe ein bis zweimonatlichen
Ferkel brachten dem Arbeitsmanne, der ſie verkaufte, vor
Jahr und Tag noch 10 und 20 M. das Stück; heutzutage
finden, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, in den
kleinen Städten der öſtlichen Provinzen Preußens Viehmärkte
ſtatt, auf denen dieſe jungen Schweine zu 40, ja zu
20 Pfennigen das Stück abgelaſſen und dergeſtalt als
wertlos angeſehen wurden, daß die Käufer einzelne ihnen
entlaufene Exemplare ihrem Schickſal überließen, ohne ſich
um den Wiedereinfang zu bemühen.“
„O, was ſind doch in den öſtlichen Provinzen für glück

liche Verhältniſſe! Da kann ſich ja der ärmſte Mann täg
lich ein Ferkel braten, wenn es nur 20 bis 40 Pfennige
koſtet oder gar ihm herrenlos in die Hände läuft. Der
„Arbeitsmann“, dem die Ferkel gehören, leidet zwar ſchwer
unter dieſer Ferkelwohlfeilheit, aber es giebt doch auch Groß
grundbeſitzer, namentlich ſolche, die Branntwein brennen, die
hunderte von Ferkeln beſitzen und deren wertloſer Beſitz jetzt

4] Die Schwedin.
Erzählung von F. von Stengel.

Der zuvorkommende Wirt hatte den Profeſſor gegen die
Penſionsregel, welche dem jüngſten Gaſte den letzten Platz
anweiſt, dem Doktor gegenübergeſetzt. Als ſie ihre Plätze
einnahmen, bemerkte Frau Lambert am untern Ende des
Tiſches noch zwej friſche Gedecke und neckend wandte ſie ſich
an ihren Neffen, os er nicht bedauere, die alte Tante ſtatt
der ſchönen Fremden zum Gegenüber zu haben.

Es ging ſtets ſehr lebhaft bei Tiſche zu, die beiden fremden
Damen, welche erſt gegen Ende der Mahlzeit erſchienen, ent-
gingen daher der allgemeinen Aufmerkſamkeit; auch Frau
Lambert und ihre Begleiter würden ſie kaum bemerkt haben,
wenn nicht Hans, deſſen Augen überall waren, ihr leiſe zu
geflüſtert hätte „Mama, dort iſt die ſchöne Königin, worauf
ſie ſich hinwandte und Erlaus Blicke ihr unwillkürlich folgten.

Die Fremde war eine ganz junge Frau, wohl in der erſten
Hälfte der Zwanzig. Dunkle Haare umrahmten in ſanften
Wellen die ſchmale Stirn und waren in einfachen dicken
Flechten am Kopfe aufgeſteckt, ohne ihn durch eine unnatür
üche Fülle zu verunſtalten, das Profil war fein und edel
geformt, der Mund von einer ſeltenen Anmut, das allerdings
etwas blaſſe Geſicht hatte nichts Krankhaftes, wohl aber lag
auf den ſchönen Zügen ein wehmütiger Ausdruck, etwas
Müdes und Gebrochenes, das bei ihrer Jugend und Schön
heit noch ſchmerzlicher auffallen mußte, zugleich aber war
eine gewiſſe Vornehmheit in der Haltung der Fremden, die
gerade hier, wo das ariſtokratiſche Element ſich in keiner
Weiſe vertreten fand, ſeltſam abſtach, was Frau Lambert,
nachdem Erlau ihre Frage, ob es ſeine Dame ſei, bejaht
hatte, beifügen ließ: „Wie iſt es möglich, daß ſie hier herauf
kommt

Jhre Begleiterin, Geſellſchaftsdame oder Kammerfrau, war
der vollſte Gegenſatz zu ihr. Sie war auffallend klein, be
ſonders neben der hohen, ſtolzen Geſtalt der erſten, ihr Ge
ſicht wäre faſt häßlich zu nennen geweſen und verriet auch
nicht die leiſeſte Spur geweſener Anmut, aber ihre Augen
blickten intelligent, etwas ſchlau und eine gewiſſe Gutmütig
keit ſprach aus den ſcharfen Zügen. Dabei war ſie längſt
in den Jahren, wo die äußere Schönheit verblichen iſt und
nur noch jene feſſeln kann, die der Abglanz einer edlen Seele,
eines guten Herzens iſt. Gut mußte das alte Fräulein ſein,

Fräulein war ſie gewiß, denn ſolch ungeheuerlichen Auf
bau von Blumen, Spitzen und Bändern konnte nur ein
alterndes Fräulein auf ſein ergrauendes Haupt türmen
die Güte ſprach aus der zarten Aufmerkſamkeit, mit der ſie
der jungen Dame begegneie, die etwas Mütterliches hatte.
Frau Lambert entging dies nicht, und ſchon im Laufe des
Abends ward ihre Neugier zu einem warmen Jntereſſe, auch
die Aufmerkſamkeit der andern Gäſte wurde erregt, als nach
beendigter Mahlzeit die Damen aufſtanden und durch den
Saal nach dem Balkon ſchritten. Am Pianino blieben ſie
einige Augenblicke ſtehen, die jüngere blätterte in den darauf
liegenden Muſikalien. Sie ſchien nicht zu bemerken, daß
unterdeſſen alle Blicke auf ihr weilten. Sie war in der
That eine auffallend ſchöne Erſcheinung, die durch ihre ſtolze
edle Haltung imponierte, aber zu gleicher Zeit durch ihre
Anmut bezauberte, was ein wunderbares Gemiſch von weib-
licher Grazie und Hoheit darſtellte und in jedem Salon be-
merkt worden wäre, wie viel mehr hier, wo die etwas derbe,
geſunde Friſche der Schweizerinnen den Blick in bezug auf
edlere Schönheit nicht verwöhnt hatte. Sie nahm keinerlei
Notiz von den Umſtehenden, ſondern ſprach ruhig mit ihrer
Begleiterin, leiſ, aber doch nicht leiſe genug, um nicht von
den Nächſten vernommen zu werden, allerdings nur ver
nommen, denn die Worte blieben unverſtändlich, ſie ſprachen

in einer fremden, den Anweſenden unbekannten Sprache, was
natürlich deren Neugier noch erhöhte.

Nach einem kurzen Verweilen beim Pianino traten die
beiden auf den Balkon, wohin ſich auch Doktor Lambert in
Begleitung ſeines Neffen nach Tiſche begeben hatte, während
ſeine Frau Hänschen zur Ruhe brachte.

Der Mond war aufgegangen und ſein bläuliches Licht er
hellte die weite Landſchaft, die tiefen Schatten traten ſchroff
hervor und die Felskanten zeichneten ſich ſcharf in der klaren
Luft ab. Auf Rigi-Kulm brannte ein Freudenfeuer und die
Lichter der Ortſchaften im Thale funkelten wie Jrrwiſche;
durch die Stille der Nacht tönte das Brauſen der zwei
Waſſerfälle an den jenſeitigen Abhängen der das Thal um
ſchließenden Berge, ſelbſt das Rauſchen der Muotta vernahm
man deutlich, es vereinte ſich mit dem Wehen des Waldes,
wenn der Nachtwind in den Tannen ſpielte.

Der Doktor und Erlau gingen in eifrigem Geſpräche auf
und nieder, wobei ſie die Damen kaum beachteten, die an
der Brüſtung des Balkons ſtehen blieben in Anſchauen der
Abendlandſchaft vertieft. Die Freude des unerwarteten Zu
ſammentreffens hatte den erſtern noch keine Zeit gelaſſen zur
Berührung ernſterer Gegenſtände und doch lag es nahe
genug für den älteren Verwandten ſich nach dem geiſtigen
Schaffen des jüngeren zu erkundigen, und Erlau, welcher
mit ganzer Seele an ſeinem Berufe hjng, erzählte mit Freudeund Begeiſterung von ſeinem Arbeite keiner von beiden be

merkte dabei, daß die zwei Fremden wohl Zuhörerinnen
ihres Geſpräches ſein mochten, das mit einer lauten Leb-
haftigkeit geführt wurde. Jm Auf und Abgehen begegneten
ſich die beiden Paare zuweilen, die Herren grüßten, allein
der Gegengruß verriet nicht, daß die Damen Erlau erkannt
hatten, dazu war es wohl auch zu wenig hell auf dem
Balkon. Nur einmal ſtreifte Doktor Lamberts Blick das
Geſicht der jüngeren, der Ausdruck desſelben mußte ihm auf



den A kommt. Wir daß dieeceecececeeeerereceeee
ſie nicht wahr iſt.

Zur r r der Buchdrucker. Eineutg Handlung iſt dem Buchdruckereibeſitzer Max Hahn
n Mannheim nachzurühmen. Derſelbe läßt des

veröffentlichen
„Ein guter Rat in ernſter Zeit

an meine Herren Kollegen!
Wer ein Freund des Friedens, wer ein Menſchenfreund

iſt und dem Grundſatze „Leben und leben laſſen“ huldigt,
der beweiſe es dadurch, daß er der gerechten Forderung
unſerer Gehilfen keine Schwierigkeiten bereitet, ſondern die
Hand zur Verſöhnung und zum Ausgleiche bietet. Warum
ſollen wir uns ſelbſt zerfleiſchen? Bedenken wir doch, wie
groß der Schaden für uns in Zukunft werden kann, wenn
wir durch unſeren Eigenſinn unſere Arbeiter erbittern und
zur Vergeltung reizen! Gebt Frieden, damit Euch Frieden
werde! Einigen wir uns mit unſeren Arbeitern, damit wir
an ihnen wieder treue Mitarbeiter haben, welche dazu bei
tragen, unſer Gewerbe vor jedem Auswuchſe der Schmutz
konkurrenz zu bewahren und beraten wir uns mit ihnen,
wie wir es anfangen ſollen, damit jedem Teile ſein Recht
werde. Genehmigen wir den neunſtündigen Arbeitstag und
ſteigern wir den Gehalt mit einem jährlichen kleinen Prozent
ſatze, wie es ſeitens eines Gehilfen oder Faktors vorgeſchlagen
wurde, ſteigern wir aber auch in gleicher Weiſe mit unſern
Druckpreiſen das Publikum, damit wir die Zeche nicht allein
bezahlen müſſen. Ein Kartell gegen die Schmutzkonkurrenz“,
aber nicht gegen unſere Gehilfen, das ſei unſere Loſung!“

Aus Rom wird gemeldet, daß der GeneralStaatsanwalt
egen vier Verteidiger bei dem Anarchiſtenprozefßz die An
lage wegen Beleidigung des Richterſtandes erhoben hat.

Kus Stadt und Fand
Halle, 4. November.

Arbeiterverſammlung in „Freybergs Garten“ (Schluß).
Genoſſe Grothe ſagte in ſeinem Berichte über den Erfurter
Parteitag etwa folgendes: Jn der ſentimentalen Stimmung,
wie Genoſſe Ebeling über die Oppoſition geſprochen hat, kann
ich mich denn doch nicht weiter bewegen. Jch will die
koloſſale Laſt von Anſchuldigungen, welche die Oppoſition
gegen die Parteileitung und die Fraktion ausgeſtoßen hat,
nicht aufführen. Dieſelben kläglichen Angriffe, welche Werner
hier ſchon in Halle vorgebracht, ſind dort von ihm in der
ſelben Weiſe vertreten worden. Wenn man bedenkt, wenn
eine Perſon wie Werner in einer Verſammlung erklären kann,
„Bebels Wohnung wäre den Arbeitern ſchwer zugänglich“,
indem dieſelben nicht, wie es ſein ſollte, von Bebel recht freund
ſchaftlich empfangen würden ſo kann man Werner ſchon
taxieren, weß Geiſtes Kind er iſt. Bebel wird jedenfalls von
Genoſſen ſo furchtbar in Anſpruch genommen, daß man es
ihm nicht verdenken kann, wenn er einige Genoſſen einmal
kurz abfertigt. Die jungen Genoſſen, welche nicht lange erſt
in der Parteibewegung ſtehen, ſind unmöglich im ſtande, über
derartige Vorkommniſſe, wie ſie ſich in Erfurt abgeſpielt
haben, zu urteilen. Wer den Kampf der Eiſenacher und
Laſſalleaner mitgemacht hat, der würde heute nicht ſo ſenti-
mental urteilen wie Genoſſe Ebeling. Mit dergleichen
Elementen wie die Oppoſition iſt, muß aufgeräumt werden.
Ebenſowohl wie Genoſſe Ebeling ſagte, er könne ſich nicht
mit allen Ausführungen, die auf dem Kongreß gemacht worden
ſind, einverſtanden erklären, ſo kann ich es auch nicht. Jch
habe meine Meinung, wo ich nicht einverſtanden war, z. B.
dem Genoſſen Bebel gegenüber auch ausgeſprochen. Jch
erkenne das Prophetentum, wie es ſo gern von Bebel an-
gehängt wird, nicht an. Ebenſowohl wie Bebel das Vor-
gehen Vollmars verurteilt, ſo iſt auch das Vorgehen Bebels
zu verurteilen. Wenn letzterer den Krieg an die Wand
malt, ſo kann man Genoſſe Vollmar nicht übelnehmen, wenn
er ſich nach Verbündeten umſieht. Nach dieſem erläutert
Redner noch einige Anträge und kommt dann zum Schluſſe:
Richten wir uns nach den Beſchlüſſen des Parteitages und
trachten wir nach Einigkeit, werfen wir allen Hader und
Zwiſt beiſeite, ſuchen wir zur Verwirklichung des Programms

mit beizutragen, ſo kann und muß der Sieg unſer gehören.

nimmt nach dem entſprechenden Beſchlußu als einziger Redner oſſe
gab zunächſt

„Jungen“ geſagt, was als Gemeinplatz gelten müſſe, was ſelbſter ar das aiaſtt ſie
aber nicht. Man ſtelle ſich nicht auf einen kurzſichtigen
Standpunkt, der z. B. zu der verfehlten Anerkennung der
Oppoſition führe, daß ſie ſich auf dem Parteitage leidlich
anſtändig gezeigt habe. Fiſcher ſei auf das Heftigſte ge
reizt worden; trotzdem er ſich dadurch und durch ſein Tem-
perament habe hinreißen laſſen, die erforderliche Sachlichkeit
nicht immer zu bewahren, ſo ſei er doch mit erdrückender
Majorität für das Sekretariat wiedergewählt worden.
Der Wunſch eines ſchärferen Vorgehens im Reichstage ſei
leicht zu formulieren, ſchwerer aber auszuführen. Es ſei
dabei nicht recht zu erkennen, was Genoſſe Ebeling dabei
eigentlich poſitiv verlange. Von einem „gutgemeinten“
Vorgehen der Berliner Oppoſition könne doch im Ernſte
nicht die Rede ſein. Das Gute, was ſie biete, ſei nicht neu,
das Neue aber nicht gut. Der o Grillenberger ſei auf
gebauſcht und entſtellt worden. ie Heineſche Flugblatt-
angelegenheit beweiſe als Ausnahme im beſten Falle nur,
daß in der ungeheuren Maſſe unſere Flugblätter prinzipien
treu gehalten ſeien; um einzuſehen, daß ein Flugblatt nichts
tauge, bedürfen wir nicht des ſkandalöſen Lärmes einer
„allergetreueſten“ Oppoſition. Unglaublich ſei es, daß E.
die Zuſtimmung der Erfurter Opponenten zu dem Kaſſen
bericht Bebels auf ihr loyales Guthaben ſchreibe. Ebenſo
ſei es eine grundfalſche Auffaſſung, für die kein Beweis von
dem betreffenden Redner erbracht, die Neunerkommiſſion habe
allein die belaſtenden Momente gegen Wildberger und Ge
noſſen hervorgehoben, nicht aber die entlaſtenden berück-
ſichtigt. Es ſei daher ſehr begreiflich, aus einer derartig unrich-
tigen Vorausſetzung zu dem Trugſchluſſe zu kommen, der Aus
ſchluß Werners und Wildbergers ſei nicht zu Recht erfolgt.
K. tritt im Anſchluß hieran energiſch für die Unparteilichkeit
der Thätigkeit der Neunerkommiſſion ein. Das Tafeltuch
zwiſchen uns und jener Oppoſition mußte notwendig zer
ſchnitten werden, weil ſie ſchlimmer der Geſamtpartei ent
gegengearbeitet, ihr mehr geſchadet habe, als die fanatiſchſten
Gegner bisher ſie geſchädigt hätten. Wie E. unter ſolchen
Umſtänden zu einer verſchämten Liebeserklärung für die von
der höchſten Jnſtanz unſerer Partei, von dem deutſchen
Porteitage, gegen vereinzelte Stimmen verurteilte Oppoſition
habe gelangen können, ſei ſchwer erklärlich. Ganz un
zutreffend ſei auch der herangezogene Vergleich des Streites
der Eiſenacher und Laſſalleaner. Damals handelte es ſich
um einen großen Prinzipienkampf; aber wie jämmlich ſtänden
die Dinge heute für die Oppoſition, die bis zu den Erfurter
Tagen ſtatt der Grundſätze und ſtatt eines beſtimmten Pro-
gramms nur Verdächtigungen und Verleumdungen der ver
ächtlichſten Art aufzuweiſen gehabt hat. Wer einen andern
eine Reihe von Verbrechen bezichtigt, der hat die Beweiſe zu
erbringen aber nicht in hohlen Redensarten ſonſt
drückt er ſich wie das die Berliner und Magdeburger
Oppoſition gethan den Stempel der Unwürdigkeit und
Nichtzugehörigkeit eigenhändig auf die Stirn. Wenn nun

auch die vielfach unnützen und
widrigen Staub aufgewirbelt habe, ſo ſei demgegenüber
nicht genug die Thatſache hervorzuheben daß die Reſultate
des Erfurter Kongreſſes hocherfreuliche geweſen ſeien. Die
Beweiſe hierfür liegen in dem Geſchäftsbericht unſeres
Parteivorſtandes ſowohl als auch in dem Bericht der Kon
trolleure. Die parlamentariſche Thätigkeit der
Reichstagsfraktion ſei als gerechtfertigt anerkannt. Die tak-
tiſchen Unterſchiede innerhalb der Partei wären gering-
fügiger als man annehme. Red er begründet dieſe Anſicht
durch eine längere Beweisführung. Er ſah dabei von der
Oppoſition ab. Die reifſte und ſchönſte Frucht der Erfurter
Tage aber ſei das Zuſtandebringen eines von allen falſch

nationalen in

ramms, das den Bedürfniſſen
ichen der heutigen Sozialdemokratie ent

Möge das Erfurter Programm dasi

Sonner ſein, unter welchem wir den Sieg des
Proletariats über die bürgerliche Geſellſchaft s
ordnung erfechten. (Bravo.)

Concordia Theater. Durch r
mehrfacher Umſtände waren wir an der v
den neuen Spielplan dieſes in der Gunſt des Publikums
hochſtehenden Theaters behindert. Wir freuen uns, von dem
ſelben heute berichten zu können, daß derſelbe zum größten
Teile als ein vorzüglicher zu bezeichnen iſt. Ju Fräulein
Minna Teichmann lernten wir eine KoſtümSoubrette
von prächtiger Erſcheinung und geſanglicher Begabung kennen,
deren kleine Lieder und Kouplets wenn man von einigen
Unebenheiten in der Ausdrucksweiſe abſieht zu ſauberem
Vortrag gelangten. Herr Fialkowsky, Umverſal
Humoriſt und Jmitator, bewies ſeine Vielſeitigkeit in über
raſchender Weiſe. Jm Gegenſatz zu vielen Geſangshumoriſten
erfreut ſich derſelbe ſtimmlicher Vorzüge. Neben guten geſang
lichen Vorträgen bringt derſelbe in Scherzen und Jmitationen
eine überraſchende Fülle größte Heiterkeit erregender Piecen.

Die Vorführung lebender Bilder ſeitens der Madame
Roßbach iſt als eine ausgezeichnete zu rühmen. Die aus
führenden Perſonen beweiſen eine tüchtige Schulung und die
m ſchöngeformten Figuren iſt eine meiſterhafte

uur ſcheint uns die Beleuchtung eine ungeeignete zu ſein.
Die TrevallyTruppe beweiſt, daß in der Parterre

Akrobatik doch immer noch etwas „noch nicht Dageweſenes“
zu leiſten iſt. Die „mit katzenartiger Geſchwindigkeit“ aus-
geführten äußerſt ſchwierigen Vorführungen dieſer drei Künſtler
grenzen an das Unglaubliche! Nicht endenwollendes Beifalls
rauſchen durchbrauſte den Saal bei einzelnen Uebungen.
Dieſe Nummer ſowie die der Fußequilibriſtin Fräulein Su-
ſanne Schäffer ſind als die Glanzpunkte des Speziali-
täten Programms zu nermen. Die letztere junge Dame, eine
ſchmächtige Figur von ſchönem Ebenmaß der Formen, balan
ziert nicht etwa Kugeln, Flaſchen und dergleichen Dinge mit
ihren Füßen nein, Polſterſtuhl und Sopha dienen ihren
mit unglaublicher Schnelligkeit und „Grazie“ arbeitenden
Füßen zu Spielbälen; ebenſo eine brennende Petroleumlampe.

Herrn André können wir als einen wahren Salon
Equilibriſten erſten Ranges bezeichnen; einzelne ſeiner Vor
führungen ſind als vorzüglichſte zu bezeichnen; ſo iſt z. B.
das Fangballſpiel mit einer gewöhnlichen brennenden Petro
leumlampe, deren Milchglasſchirm und Zylinder loſe ſitzen,
eine große Leiſtung. Zum Schluß führten die Ringkämpfer
Mrs. Leroy und Maſſon eine Schule des griechiſch-
römiſchen KunſtRingkampfes vor, der für Kenner viel Inter
eſſe bietet. Das Publikum folgte dieſen Uebungen der un
gemein kraftvollen Geſtalten bis zum Ende mit lebhafter
Spannung. Heute findet ein ernſter Wettkampf zwiſchen einem
hieſigen Maſchinenbauer Auguſt Roland und Alfons Maſſon ſtatt.
Eine Karambolage zwiſchen einem Motorwagen und

einem Rollwagen fand geſtern abend nach 6 Uhr an der
Waiſenhausapotheke ſtatt. Die Wagen trafen ſich gerade an
jener Stelle, an welcher der Raum zwiſchen den Bord-
ſchwellen des Trottoirs und dem Bahngeleiſe ein ſo ſchmaler
iſt, daß nicht der nötige Raum zur Durchfahrt eines Ge
ſchirres vorhanden iſt. Jnfolge des Zuſammenſtoßes wurde
der Motorwagen an dem Vorderperron beſchädigt, während
auf dem mit Zuckerſäcken beladenen Rollwagen mehrere Säcke
zerriſſen wurden, ſodaß der Zucker herausfiel. Zuſammen-
ſtöße mit Motorwagen fanden geſtern nachmittag nicht mehr
als drei ſtatt. Außer dem vorſtehend ausführlich geſchilderten
wird uns von einem zweiten, kurz vorher ſtattgehabten, Zu
ſammenſtoß von zwei Motorwagen (ebenfalls an der Waiſen
hausapotheke), ſowie von einer geſtern abend ſtattgehabten
Karambolage eines Motorwagens mit einem Milchwagen am
Alten Markt berichtet.

Trotha. Am Mittwoch abend wurde hier eine ungewöhn
lich ſtark beſuchte Volksverſammlung abgehalten. Das Referat
des Genoſſen Kunert behandelte die geſellſchaftlichen Gegen
ſätze in dem Thema Die herrſchenden und die arbeitenden
Klaſſen. Nachſtehende Reſolution wurde einſtimmig zum Be
ſchluß der Verſammelten gemacht: Die heutige öffentliche

fallen, ſonſt hätte er den Neffen nicht mit einer Bemerkung
wie dieſe unterbrochen: „Hans hatte wirklich recht, es iſt
etwas Königliches in dieſer Frau, für mich iſt ſie jedoch wie
die Verkörperung eines edlen Schmerzes, wenn man ſo ſagen
darf ſie iſt ein Studium für den Arzt und für den Pſycho-
logen, was meinſt Du

Erlau antwortete nicht, aber ſein Auge ſuchte die Fremde.
Sie ſtand jetzt an einem der in den Saal gehenden Fenſter
und hörte auf die Muſik von innen, eine Dame ſang
mit Klavierbegleitung: es war nur ein einfaches Spiel, ein
ſchmuckloſes Volkslied, aber mit Gefühl und Wärme vor-
getragen. Die junge Fremde ſchien auf jeden Ton zu lauſchen,
aber doch dünkte Erlau, als ſchweife ihr Blick in die Ferne,
als weilten ihre Gedanken nicht bei dem Lied und Spiele,
ihre Lippen zitterten als ob ſie die Worte unbewußt nach
agten, und ihre Finger auf der Fenſterbrüſtung bewegten
ch im Takte des Spieles. Jhre Begleiterin ſah ängſtlich

und beſorgt auf ſie, und noch ehe das Lied zu Ende, berührte
ſie den Arm der jungen Dame ſanft und ſagte einige Worte
zu ihr, welche dieſe mit einem halb zuſtimmenden, halb un
willigen Kopfſchütteln erwiderte; erſt als die Muſik ver
ſtummte, nahm ſie den angebotenen Arm und trat mit der
Begleiterin in den Saal zurück.

„Es ſind Schwedinnen,“ ſagte Doktor Lambert als ſie
gegangen waren. „Die jüngere iſt jedenfalls eine Perſönlich
keit, die man nicht ſo leicht vergißt. Und ſolch herrliches
Geſchöpf führt ſolch elendes Daſein! Was mag dieſem
ſchönen Geſicht den Stempel des tiefen Seelenleides auf

haben, welch grauſames Geſchick hat wohl hier ver
giftet und zerſtört mit unerbittlicher Härte

„Kann nicht ein vorübergehendes Leid, das Betrauern
eines ſchweren Verluſtes, darauf deutet ja die ſchwarze
Kleidung, die Urſache ſein? ſagte Erlau.

„Nein,“ entgegnete Lambert beſtimmt, hier ſitzt der Gram
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tiefer, und er iſt zerſtörend haſt Du das Auge nicht
beobachtet

Ein unwillkürlicher Schauder überflog Erlau, ihm war,
als habe das harte Urteil, das ſein Oheim eben ausſprach,
ihn ſelbſt betroffen, ſo tief ergriff ihn das Wort. „Gott
gebe, daß der Blick des Arztes hier trügt,“ ſagte er mit
einer Jnnigkeit, welche dem Doktor auffiel, denn er ſah
prüfend auf den Neffen und erwiderte dann mit einem eigen-
tümlichen Lächeln: „Haſt Du vielleicht ſchon Beobachtungen
an dieſem Sterne gemacht

Erlau verneinte lachelnd, aber ſein Lachen kam nicht frei
vom Herzen, der Gegenſtand war ſchlecht gewählt.

Unterdeſſen war es ſpät geworden, der Saal hatte ſich
geleert, und die letzten Spaziergänger auf dem Plateau vor
dem Hauſe waren verſchwunden, auch der Doktor und Erlau
ſuchten ihre Zimmer auf. Erſterer wohnte mit Frau und
Kind im untern Stock, Erlau hatte einige Treppen höher
ein beſcheidenes Stübchen erhalten, von dem er behauptete,
es ſchwanke unter jedem Tritte, ſo dünn waren die Bretter-
wände. Deutlich vernahm man ſchon auf dem Gange jedes
Geräuſch in den Zimmern und als Erlau ſich ſeiner Thüre
näherte, hörte er Frauenſtimmen, die ihm nicht ganz fremd
waren, und beim Eintritt in die Stube unterſchied er jedes
Wort, das im Nebengemach geſprochen wurde. Es war die
melodiſche Stimme der jungen Schwedin zuweilen unter
brochen von der älteren, die in mahnendem, aufmunterndem
Tone ſprach.

Sie alſo waren ſeine Nachbarinnen das unbehagliche Ge
fühl, welches ihn anfangs beſchlichen hatte, ſo in jeder Be
wegung von dem Nachbar belauſcht zu werden und unfrei
williger Zeuge ſeiner Geſpräche zu ſein, wich faſt ganz bei
dieſer Entdeckung, ob die Perſönlichkeit der Nachbarin dies
bewirkte oder das Nichtverſtehen ihrer Sprache, darüber
machte er ſich keine Gedanken, trotzdem ihn das Bild der

ſchönen Schwedin im Traume verfolgte und ihn die ganzeNacht beſchäftigte. Erſt die Morgenſonne, die wengierſg e

ſeinem Fenſter hereinſchaute, verjagte die phantaſtiſchen Ge
ſtalten. Er ſtand auf, zog den Vorhang zurück, das Tages
geſtirn zu begrüßen, das eben hinter den Glarner Alpen
emporſtieg und den Nebelſchleier durchbrach, der auf den
Höhen lag, ihn in die Thäler drückte, die er bald ganz
verhüllte.

Raſch warf ſich der Profeſſor in die Kleider, die erſten
Morgenſtunden im Freien zu genießen.

Noch regte ſich nichts im Hauſe, aber als er geräuſchlos
unter die Thür ſeines Zimmers trat, wurde eben ſo vor
ſichtig die nebenliegende geöffnet und eine weibliche Geſtalt
erſchien dort. Erlau wich etwas verlegen zurück. Das alte
ſchwediſche Fräulein war es, das in einen Regenmantel ge
hüllt, mit einem Tuch um dem Kopf, in nichts weniger als
vorteilhafter Tracht daſtand und ihn erkennend, ihm freund
lich zunickte, augenſcheinlich nicht überraſcht in ihm ihren
Nachbar zu ſehen. Er erwiderte den Gruß und knüpfte eine
Bemerkung über ihr frühes Aufſtehen daran.

Sie deutete auf ein Glas in ihrer Hand und entgegnete:

à r habe, das bereits „zurn habe und o n nicht di ihinaustreibe. 9t dies o ha ſo
Als er verneinte, ſagte ſie, er ſehe auch garnicht naMilchſuppe aus, offen W finde ſie n n s

ſchmack an dem faden Getränke, ſie hole auch nur ein Glas
für ihre Herrin, dieſe liebe den Nektar.

Es war in der Art wie die kleine Dame ſprach eine ge
wiſſe vertrauliche Plauderhaftigkeit, welche Erlau gefiel. Sie
gingen zuſammen die Treppe Hinunter, wobei ſie ihm erzählte,
daß ſie ihn bereits am vergangenen Abende bemerkt, aber
keine Gelegenheit gefunden habe, ihre Bekanntſchaft zu er

neuern. (Fortſetzung folgt.)
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n erklärt voll und ganz mit den AusVolksverſammlung

e ſie verſpricht n ler eder Sorademotret enuteeten um m

neten Seſehſheſeſciceen denn delchetgrer

ichten i 4Näherer Bericht über dieſe Verhwaheng folgt

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle 4. November. (Schöffengericht.) Der vor

Prlichen gemeinſchaftlichen Körperverletzung angeklagt waren

24 jährige Maurer Karl ſch aus Radewell, der
20 jährige Zimmermann Albert Roſch aus Kleinkugel, gebürtig
aus Oſendorf, und der 19 jährige Arbeiter Sauer genannt
Weißenborn aus Radewell. Fragliches Vergehen ſollten die
Angeklagten am 19. April d. J. zu Radewell gegen den
Arbeiter Wilhelm Klaus aus Dieskau verübt haben, der
damals von einer 8 bis 10 Mamn ſtarken Rotte Radeweller
Burſchen ohne jeglichen Anlaß mißhandelt worden war aus
dem Grunde, weil er aus Dieskau iſt und die Radeweller
Burſchen mit den Dieskauern in Feindſchaft leben. Wer
nun an der „großen Heldenthat“, zehn Mann gegen eine
Perſon, ſich dort außer den Angeklagten beteiligt hat, iſt
unermittelt geblieben. Küpſch und Sauer wurden der Be-
teiligung für überführt erachtet, Sauer auch, daß er mit einem
Stocke, einem gefährlichen Werkzeuge, auf Klaus geſchlagen,
der indes keine bedeutende Verletzungen erlitten. Küpſch
wurde zu einer Woche, Sauer zu zwei Wochen Gefängnis
unter Annahme mildernder Umſtände verurteilt, Roſch frei
geſprochen. Tierquälerei ſehr roher Art und Sachbeſchädigung
war es geweſen, was den Geſchirrführer Theodor Stäklein
aus Giebichenſtein unter Anklage gebracht. Selbiger wurde
trotz ſeines Leugnens durch die Zeugenausſagen für über-
führt erachtet, am 25. Auguſt d. J. in der Dryauderſtraße
ein Pferd ſeines damaligen Dienſtherrn, des Steirſetzermeiſters
Karl Reinitz hier, durch Schläge mit einem 3 Pfd. ſchweren

ammer auf die Naſe öffentlich und in Aergernis erregender
eiſe roh mißhandelt, ſowie das Tier vorſätzlich und rechts-

widrig beſchädigt zu haben. Des, Angeklagten Angabe, mit
jenem Hammer nur die Futterkrippe vor dem Pferde an die
Stange genagelt zu haben, wurde widerlegt. Außerdem
ergab ſich auch, daß er jenes Pferd noch durch Fauſtſchläge
auf die Naſe gemißhandelt hatte, ſo daß beide Male das
Tier furchtbaren Blutverluſt erlitten und tierärztliche Behand
lung nötig geworden. Der geſchädigte Eigentümer hat damals
dem Angeklagten eine Züchtigung verabreicht und ihn ſofort
entlaſſen. Das verletzte Pferd iſt 4 bis 5 Tage dienſt-
unfähig geweſen, der dadurch entſtandene Schaden beläuft ſich
auf 40—-50 M. Als Strafe erhielt der Angeklagte wegen
der Sachbeſchädigung zwei Wochen Gefängnis, wegen der
Tierquälerei (Uebertretung) drei Wochen Haft. Der Privat
wächter Wilhelm Weidner von hier wurde wegen thätlicher
Beleidigung zu einen Monat Gefängnis verurteilt. Das
Vergehen hatte der Angeklagte in der Nacht zum 30. Juni
e eine Frau, welche er mißbrauchen wollte, verübt. Die

erhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.
Eine Frau, die es anſcheinlich nicht nötig gehabt ſich

durch Diebſtahl einen Vorteil zu verſchaffen, erſchien in der
Perſon der 20 jährigen verehelichten Auguſte Klimm hier,
beſchuldigt, im März und April d. J. mindeſtens zehnmal
Briketts im Werte von je 10--20 Pf. aus dem Keller des
Direktionsgebäudes der hieſigen Zuckerraffinerie entwendet zu
haben. Das Wegholen jener Briketts räumte die Angeklagte
ein, jedoch mit der Erklärung, die Briketts nach der Wohnung
ihres Vaters, des Portiers Küſter, auf dem Raffineriehofe
geet zu haben. Die dortigen Angeſtellten dürfen aus
em Vorrate des Etabliſſements für ihren Bedarf Briketts

entnehmen, ſolche aber nicht etwa aus dem Grundſtück fort
ſchaffen. Letzteres aber hatte die Angeklagte gethan, da
mehrere Zeugen geſehen, wie die Klimm öfter mit einem
Handkorbe voll Briketts durch das Thor der Raffinerie
eanan war. Der Diebſtahl wurde als erwieſen erachtet.

eantragt wurde ein Monat Gefängnis. Das Urteil lautete
auf eine Woche.

Arbeiterbewegung.
Halle. Eine Allgemeine Buchdrucker Ver-

ſammlung fand am 2. November im „Aichamt“ ſtatt.
Die gutbeſuchte Verſammlung, zu der auch die Prinzipale
und Vertreter der Preſſe beſonders eingeladen waren, hatte
hauptſächlich den Zweck, die Jrrtümer und Urrichtigkeiten,
die namentlich die Auslaſſungen der Tageszeitungen über die
Bewegung hervorgerufen, der öffentlichen Meinung gegenüber
richtig zu ſtellen. Einige Prinzipale reſp. Vertreter derſelben
waren erſchienen. Herr Pirſchky referierte in ausführlicher
Weiſe, die Beſtrebungen der Gehilfen begründend,
namentlich die zwiſchen Prinzipalen und Gehilfen bisher üb
liche Lohnvereinbarung, Tariſgemeinſchaft ge annt, ins rechte
Licht ſetzend. Die Tarifgemeinſchaft, ſo ſegensreich ſie im
allgemeinen für das Gewerbe geweſen, ſei, namentlich hier in
Halle, durch die Paſſivität der Prinzipale nie recht zur
Einführung gelangt und waren es nur die organiſierten Ge
hilfen im Verein mit nur wenigen Prinzipalen, die dieſelbe
aufrecht erhielten. Genau genommen ſei ſchon ſeit 1886 die
Tarifgemeinſchaft im IV. Tarifkreis Thüringen Sachſen mit
dem Vorort Halle) durchbrochen dadurch, daß die Prinzipalität
keinen Vertreter in die Tarifkommiſſion wählte. Nachdem
nun ſchon ſeit Jahren die organiſierte Gehilfenſchaft der
einzige Faktor war, der zur Beſſerung der gewerblichen Ver
hältniſſe ernſtlich Hand anlegte und die Prinzipale (vornehm
lich in Halle) nur gezwungen den Tarif anerkannten, ſei
nunmehr, nach 19 jährigem Beſtande und nach Scheiterung
der Verhandlungen in Leipzig über die Verkürzung der Ar
beitszeit auf 9 Stunden, die Tarifgemeinſchaft in die Brüche
gegangen und den Kollegen, namentlich in Halle, liege es
nun nach wie vor ob, ihre Forderungen geltend zu machen.
Die Forderung Verkürzung der We ſei bei den Buch
druckern eine alte und ſei ſie hauptſächlich begründet durch
das ideale Beſtreben, den Arbeitsloſen das Recht auf Arbeit
zu ſichern, die Krankheit und Sterblichkeit zu verringern.
Eine Lohnerhöhung von 7 Proz. wie ſie die Prinzipale
der Tarifkommiſſion arboten, mußte daher zurückgewieſen

gen hier in Halle auch erſt erkämpfen müſſen. Der
t über die weiteren Ausführungen über die Scheiterung

der Verhandlungen in Leipzig kann wohl wegfallen, da die
Leſer des „Volksblatt“ hierüber bereits unterrichtet ſind.
Herr Schirmer erſtattete Bericht über den nunmehr er
folgten Ausſtand und kann nach den vorliegenden Berichten
die Sachlage als günſtig bezeichnen. 12000 Kollegen reichten
die Kündigung ein, während ca. 3000 die Forderungen be
willigt erhielten. Der Erfolg der kleinen Provinzſtädte über
treffe beinahe den der Großſtädte; da aller Zuzug ſich vor
allem nach der Großſtadt richte, ſeien hier in der Provinz
die Forderungen faſt zur Hälfte anerkannt. Der Gauverein
„An der Saale (Provinz SachſenAnhalt), über kleine Orte
ſich erſtreckend, habe namentlich äußerſt günſtige Erfolge er
rungen 200 Kollegen erhielten bereits bewilligt, 220 ſtehen
in e Speziell über Halle berichtet Herr Nietzſch
mann, daß hier 65 Kollegen in Kündigung ſtehen, 40 be-
willigt erhielten und 10 bereits ſich im Ausſtand befinden;
ca. 20 Nichtmitglieder beteiligten ſich außerdem an der Be
wegung und meldeten ſich zum Unterſtützungs Verein. Redner
muß konſtatieren, daß die von der Bewegung fernbleibenden
Kollegen alle diejenigen ſind, die einesteils den niedrigſten
Lohn erhalten, anderenteils die beſten Stellen beſetzen. Der
Geiſt ſei überall ein guter und ſo lange alle Kollegen nur
mutig Stand hielten, ſei die Situation trotz allen Zeitungs
berichten als günſtig zu bezeichnen. Folgende unterdeſſen ein
gegangene Reſolution wird gegen 1 Stimme angenommen
„Die heute ſtattfindende Allgemeine Buchdrucker Verſammlung
macht es angeſichts der heutigen Sachlage den für unſere be
rechtigten Forderungen eingetretenen Kollegen zur unerläß-
lichen Pflicht, unentwegt an denſelben feſtzuhalten und ver
ſpricht, dieſelben mit allen ihr zu gebote ſtehenden geſetzlichen
Mitteln zu unterſtützen..“ Beim 2. Punkt: Das Ver-
halten der Preſſe gegenüber der Bewegung,
wird Klage geführt, daß ſeither die hieſigen Blätter den Vor
gängen im Buchdruckgewerbe nur kurz und ungenügend Er
wähnung gethan, bis plötzlich nunmehr derartige Berichte in
die Welt geſetzt würden, die einesteils von großer Unkenntnis
über das Jnslebentreten der Bewegung zeugen, andernteils
die Sachlage zu gunſten der Prinzipale, unter deren Einfluß
die Preſſe größtenteils ſtehe, ſchildern. Es wird mitgeteilt,
daß Beweiſe vorliegen, wie die Berichte von einer Zentral
ſtelle der Prinzipale fabrikmäßig angefertigt und den Zeitungs-
verlegern zugeſandt würden. Das nennt man öffentliche
Meinung machen! Eine Blumenleſe von Auslaſſungen der
hieſigen Zeitungen wird vorgenommen. Neben abſichtlichen
oder aus Unkenntnis herrührenden Entſtellungen iſt es nament
lich ein Punkt, den alle Blätter gemeinſam zeigen, daß die
Bewegung der Buchdrucker von der Sozialdemokratie aus
gehe und vom „ſozialdemokratiſch angehauchten“ Unterſtützungs
verein unterhalten werde. Dies ſei eine Denunziation ge-
wöhnlicher Art. Obwohl man es längſt gewohnt ſei, bei
Geltendmachung von Forderungen als Sozialdemokrat be
zeichnet zu werden, was übrigens für einen Arbeiter durch-
aus keine Schande ſei, ſo müſſe doch entſchieden dagegen Ver
wahrung eingelegt werden, daß geſagt wird der Unter
ſtützungsverein, der als Gewerkverein keine politiſche Rich-
tung vorzöge und kenne, und die ganze Bewegung ſtände
unter ſozialdemokratiſchem Einfluß. Dies Gebahren, nament
lich der „Saale Ztg.“, findet ſeitens der Verſammlung die
ſchärfſte Verurteilung. Wenn eine Zeitung den Abonnements
und Jnſeraten-Preis plötzlich erhöht, ſo geſchieht das ſtill
ſchweigend und als ſelbſtverſtändlich, wenn aber die Setzer
mit einer Verbeſſerung ihrer Lage kommen, ſo ſchreit man
Zeter und Mordio! Die Verſammlung ſtimmte folgender
Reſolution zu: „Die Allgemeine Buchdrucker Verſammlung
mißbilligt entſchieden das Verhalten der Preſſe mit Aus
nahme der Arbeiterpreſſe gegenüber der Lohnbewegung
der Gehilfen, das dazu angethan iſt, die Beſtrebungen der
Gehilfen im Anſehen zu ſchädigen und betont wiederholt, daß
die Bewegung nur aus den wirtſchaftlichen Verhältniſſen und
auf rein gewerkſchaftlicher Grundlage entſtanden iſt. Mit
der Ermahnung zur Standhaftigkeit und mit einem Hoch
auf den Unterſtützungs Verein wird die Verſammlung ge
ſchloſſen.

Halle. Mit der Tagesordnung: 1. Wahl der Kandidaten
zum Gewerbegericht, 2. Verſchiedenes, fand am Sonnabend
den 31. Oktober im „Schloß Babelsberg“ eine öffentliche
Formerverſammlung ſtatt. Als Kandidaten wurden ver-
ſchiedene Kollegen vorgeſchlagen und als Gewählte gingen die
Kollegen Treff und Eitz hervor. Mehrere Kollegen gaben
einige Erläuterungen über das Gewerbegericht und forderten
zu reger Agitation bei der demnächſt ſtattfindenden Wahl
der Beiſitzer auf. Unter Verſchiedenem ſollten zunächſt
einige in einer früheren Verſammlung gemachten Anſchul-
digungen geregelt werden, da aber durch die hierüber ent
ſtandene Diskuſſion kaum Klarheit geſchaffen werden konnte,
beſchloß man, dies einer Kommiſſion von fünf Kollegen zu
übergeben. Hierauf wurden zur Verwaltung des neu ge
gründeten Fonds der halleſchen Former zwei Kontrolleure
und ein Vertrauensmann gewählt. Die Gründung dieſes
Fonds wurde allſeitig begrüßt und gewünſcht, es möchten
ſich alle Kollegen an demſelben beteiligen, damit bei etwaigen
Maßregelungen c. es an Unterſtützung nicht fehle. Zum
Schluß wurde von mehreren Kollegen das von den hieſigen
Metallinduſtriellen eingeführte Arbeitsnachweisbüreau einer
Kritik unterzogen und unter anderem das ſchändliche Treiben
mit den ſchwarzen Liſten, wodurch man von jener Seite ehr
liche Arbeiter von der Arbeit ausſchließe und dieſelben ſo dem
Hunger preisgebe, von der Verſammlung entſchieden verurteilt.
Nach (inem kräftigen Schlußwort des Vorſitzenden erfolgte
der Schluß der Verſammlung.

Rah und Fern.
Berlin. Wegen unzüchtiger Handlungen, vorgenommen

mit kleinen Knaben, wurde bekanntlich der ſogenannte Kinder
vater“ des ſtädtiſchen Aſyls für Obdachloſe, Namens Heiden
reich, verhaftet. Wie wir erfahren, ſoll ſich das denſelben
belaſtende Material mit jedem Tage in erſchreckender Weiſe
mehren.

e 3. Nov. An dem ſtreikendende e be Denen enachmittag veranſtalteten Ausflug nach nahmen
r W Eöen Wteg aär hundert Frauen

n Jn iAnzahl Buchdrucker dem Zuge an. Der en ſie ken

einen piogrammgemäßen Verlauf und bereits nach 6 Uhr
kehrten die Teilnehmer wieder zurück. Erwähnt ſei hierbei, daß in einer am Abend veranſtalteten e emlnbe

Lithographen und Steindrucker die Herren Pinkau und

e die e ſeer der rar legten und um Unterſtützun uchten, welche aut vung erſucht che auch zu
Leipzig. Vor kurzem war hier auf einen von der Ber

liner Staatsanwaltſchaft erlaſſenen Steckbrief hin ein Gauner
feſtgenommen, der ein reich bewegtes Leben hinter ſich hat.
Aus einer hochangeſehenen geiſtlichen FamilieSachſens gebürtig, hat er eine ſorgfältige en
genoſſen, die Univerſität beſucht, in Oeſterreich bei der Armee
gedient, iſt ſogar zum Rittmeiſter befördert worden, iſt dann
in Sachſen bei der Steuerbehörde eingetreten, ſpäteregyptiſchen Armee gegangen und ſchließlich während des deutſh

franzöſiſchen Krieges als Spion gefangen genommen, zum
Tode verurteilt und ſpäter begnadigt worden. Nach Deutſch
land zurückgekehrt, hat er ſich verſchiedener Vergehen gegen
das Strafgeſetzbuch ſchuldig gemacht, und jetzt wird derſelbe
nach Berlin überführt, wo er ſich wegen Betrugs zu ver
antworten hat.

Jn Hechingen iſt wie das „Bayeriſche Vaterland“ meldet,
der dortige Stadtpfleger Haid geſtorben und hat 75 000 M.
in den von ihm verwolteten Kaſſen fehlend hinterlaſſen.
Jetzt zerbrechen ſich die Hechinger Preußen ihre ſchwäbiſchen
Köpfe, wer nun dafür aufkommen ſoll! Am ſicherſten die
ſteuerpflichtigen Stadtbürger.

Warſchau. (Die „Edelſten“ der Nation.) Graf Auguſt
Potocki iſt wegen Betruges, begangen an ſeinen Brüdern bei
Regulierung des väterlichen Nachlaſſes, in Anklage verſetzt.

Kandidatenliſte zur Gewerbeſchiedsgerichts Wahl.
Köhler, Friedr., Maler, Steinweg 29

irſchky, Franz, Buchdrucker, Zwingerſtraße 27.
chirmer, Franz, Buchdrucker, Gr. Berlin 5.

Schwarz, Heinrich, Töpfer, Saalberg 5/6.
Hampel, Karl, Zimmerer, Spitze 4.
Schellenbeck, Ewald, Steindrucker, Lindenſtraße 164a.
Schade, Hermaun, Klempner, Gr. Brauhausgaſſe 16.
Treff, Hermann, Former, Lindenſtraße ü6a.
Eitz, Heinrich, Former, Brandenburgerſtraße 2.
Sprotte, Oskar, Maurerarbeitsmann, Giebichenſtein,

Gr. Breitenſtraße 7.
Schwachtmaun, Paul, Glaſer, Albrechtſtraße 4.
Bürger, Paul, Schneider, Blücherſtraße 9.
Haaſe, Hermann, Schuhmacher, Alter Markt 9.
Seifert, Hermann, Maurer, Giebichenſtein, Triftſtr. 10.
Weſtphal, Franz, Maurer, Bernburgerſtraße 22.
Rüdiger, Wilhelm, Fabrikarbeiter, Thorſtraße 30.
Silex, Friedrich, Schloſſer, Ratswerder 5.
Eckhardt, Emil, Dreher, Thorſtraße 14 e.
Bienroth, Hermann, Buchbinder, Leſſingſtraße 4.
Krüger, Karl, Tiſchler, Zenkergaſſe 4.
Hermann, Otto, Tiſchler, Langeſtraße 29.
Sommer, Paul, J n Giebichenſtein,

Reilſtraße 112.
Simar, Konrad, Weißgerber, Schwetſchkeſtraße 10.
Grunert, Moritz, Schmied, Giebichenſtein, Reilſtr. 112.
Barth, Fritz, Böttcher, Hochſtraße 2.
Franz, Wilhelm, Fabrikarbeiter, Henriettenſtraße 20.

lorin, Hermann, Töpfer, Advokotenſtraße 9.
ehrig, Georg, Schloſſer, Gr. Goſenſtraße 19.

Brandt, Karl, Fabrikarbeiter, Thorſtraße 260.
Schulze, Otto, Zimmerer, Wolfsſchiucht 1.

Der Magiſtrat hat die Stadt in fünf Wahlbezirke eingeteilt.

Der 1. Vezirk
Wahllokal: Stadtverordneten-Saal im Rathauſe

umfaßt folgende Straßen: Bärgaſſe, Barfüßerſtraße, Bauhof, Bechers
hof, Berggaſſe, Gr. Berlin, Kl. Berlin, Bölbergaſſe, Gr. Brauhaus-
gaſſe, Kl. Brauhausgaſſe, Brüderſtraße, Kühler Brunnen, Brunoswarte,
Dachritzgaſſe, Domgaſſe, Domplatz, Dreyhaupiſtraße, Flutgaſſe, Freuden
plan, Graſeweg, Gutjahrſtraße, Hackebornſtraße, An der Halle, Hall-
gaſſe, Hanfſack, Jägergaſſe, Kanzleigaſſe, Karzerplan, Kaulenberg, Gr.
Klausſtraße, Kl. Klausſtraße, Kleinſchmieden, Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe,
Leipzigerſtraße 1--26 und 85--110, Gr. Märkerſtraße, Kl. Märker
ſtraße, An der Marienkirche, Markiplatz, Alter Markt, Meteritzſtraße,
Mittelſtraße, An der Moritzkirche, Moritzkirchhof, Moritzzwinger,
Mühlberg, Mühlgaſſe, Mühlpforte, Neugaſſe, Neunhäuſer, Neuſtadt,
Nikolaiſtraße, Oleariusſtraße, Paradeplatz, Poſtſtraße, Alte Prome-
nade 1--5, Neue Promenade, Ranniſcheſtraße, Rathausgaſſe, Gr.
Rittergaſſe, Kl. Rittergaſſe, Salzgrafenſtraße, Gr. Sandberg, Kl.
Sandberg, Schlamm, Schloßberg, Gr. Schloßgaſſe, Kl. Schloßgeoſſe,
Schmalegaſſe, Schmeerſtraße, Sperlingsberg, Spiegelgaſſe, Steinbocks-
gaſſe, Gr. Steinſtraße 1--19 und 56--74, Kl. Steinſtraße, Stern
ſtraße, Schülershof, Schulberg, Schulgaſſe, Thalamisſtraße, Arte
Trödel, Hinter der Ulrichskirche, Gr. Ulrichſtraße, Kl. Ulrichſtraße,
Zapfenſtraße, Zenkergafſſe.

Der 2. Bezirk
Wahllokal: „Prinz Karl“, Merſeburgerſtraße 52

umfaßt folgende Straßen: Annenſtraße, Am Bahnhof, Bahnhofſtraße,
Blücherſtraße, Kanengerweg, Delitzſcherſtraße, Dryanderſtraße, Francke
platz, Franckeſtraße, Friedenſtraße, Hochſtraße, Königplatz, Königſtraße,
Kurze Gaſſe, Ladenbergſtraße, Landwehrſtraße, Neue Leipziger Chauſſee,

h 29-—84, Liebenauerſtraße, Li denſtraße, n re
Merſeburgerſtraße, Niemeyerſtraße, Pfännerhöhe, Raffinerieſtroße,
Riebeckplatz, Schloſſerſtraße, Schmiedſtraße, Steinweg, Streiberſtraße,
Südſtraße, Thomaſiusſtraße, Thüringerſtraße, 2urmſtraße.

Der 3. Bezirk
Wahllokal: „Paradies“, Ratswerder 4

umfaßt folgende Straßen: Ankergaſſe, Baderei, Bäckergaſſe, Beeſener
ſtraße, Bertramſtraße, Böllbergerweg, Deyboldsgaſſe, Fiſcherplan,
Gerbergaſſe, Glauchaiſche Kirche, Gommergaſſe, Hafenſtraße, Herren
ſtraße, Hirtengaſſe, Holzplatz, Am Hoſpital, Hoſpitolplatz, Wie
Kellnergaſſe, Kuttelhof, Langeſtroße Lerchenfeldſtraße, Liliengaſſe,
Ludwigſtraße, Mansfelderſtraße, Mauergaſſe, Mitte lwache, Moritzthor,
Mühlgraben Oberglaucha Pulverweiden, Ratswerder, Saalberg,
Schützengaſſe, Schwemme, Schwetſchkeſtraße, Spitze, Steg, Taubenſtraße,
Tholuckſtraße, Thorſtraße, Unterplan, 1. bis 5. Vereinsſtraße, Wein
gärten, Werdergaſſe, Wörmlitzerſtraße, Zwingerſtraße.

Der 4. Bezirk
Wahllokal: „Konzerthaus“, Karlſtraße 12

umfaßt folgende Straßen Advokatenweg, Albrechteraße, Bernburger
ſtraße, Blumenſtraße, Blumenthalſtraße, Bockshörner, Brandenburger-
ſtraße, Breiteſtraße, Deſſauerſtraße 10--12, Feldſtraße, Fleiſchergaſſe,
Friedrichplatz, Friedrichſtraße 14—41, Fritz Reuterſtraße, Geiſiſtraße,
Georgſtraße, Götheſtroße, Händelſtraße, Hardenbergſtraße, Harz 1--84,
Harzgaſſe, Heinrichſtraße, Henriettenſtraße, Hermannſtraße, Hohen
zollernſtraße, Jägerplatz, Kaiſerſtraße, Karlſtraße 10-24, Am Kirch-
thor, Kloſterſtraße, Kronprinzenſtraße, Lafontaineſtraße, Laurentius-

e t



Bazar für GelegenheitskKämſe J.
Jch empfehle zu außergewöhnlich billigen Preiſen große

rein- und halbwollenen Kleiderstoffen, I amas, Inletts, Betizeugen, Leinen, Tischtüchern, Handtüchern, Barchenten,
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oſten von

Flanellen, Barchenthemden,
Jagdwesten, Trikottaillen, Schlafdecken und verschiedenen anderen Artikeln.

GGGOGGGGGwu[ure--ergaſſe, Moltk Mühlweg, Reilſtraße, Roonſtraße, Wilhelm Pfeiffer, „Zum ſchwar Schades Schützenhaus, SiebiS brengeſe Wün a euſe, Sophienſtraße 17-—-25, n Walſiſh“, Ecke der v
Uhiandſtraße, Uleſtraße, Viktoriaplatz, Gr. Wallſtraße, Kl. Wallſtraße, ucherer- u. Leſſingſtr. Richters Ateprant, Trothaer D
Wettinerplatz, Wettinerſtraße, Wuchererſtraße 14——54, Horkſtraße.

Der 5. Vezirt
Wahllokal: „Roſenthal“, Weidenplan 2a

umfaßt folgende Straßen: Ackerſtraße, Anhalterſtraße, Auguſtaſtraße,
Berlinerſtraße, Bismarckſtraße, Brunnengaſſe, Brunnenplatz, Charlotten

e, Deſſauerſtraße 1-—9, Dorotheenſtraße, Dzondiſtraße, ForſterS riedrichſtraße 1-—-13 und 42-—60, Frieſenſt. aße, Sartengaſſe,

Germarſiraß, Gottesackergaſſe, Grünſtroße, Gütchenſtraße, Hagenſtraße,
Halberſtädterſtraße, Harz 37—49, Hedwigſtraße, Herderſtraße, Kapellen

ſſe, Karlſtraße 25—36, Krauſenſtreße, Kruckenbergſtraße, Leſſing
ße, Luckengaſſe, Luiſenſtraße, Magdebur erſtraße, Margarethen

aße, Marienſtraße, Martinsberg, Meckelſtraße, Möztzlicherweg, Mühl
rain, Parkſtraße, Alte Promenade 6—28, Scharrngaſſe 9a und 9d,
Schillerſtraße, Schimmelſtraße 1--16 und 26—34, Gr. Steinſtr 20--54,
Vor dem Steinthor, Töpferplan, Unterberg, Weidenplan, Wilhelm-
ſtraße, Wuchererſtraße 1--13 und 55-65, Zinksgartenſtraße.

Briefkaſten der Redaktion.

uguſt
Leuchte,

Zpringer,

Herr W., Remſcheid. Sie müſſen urs erſt angeben, von Zwingerfſtr. emitz.welcher Nummer ab Sie durch die Poſt erhalten haben, damit wir Moritz, „Moritzburg“, Harz 48.Schmidt, Bruckdorf 6. Reideburg
die fehlenden nachenden können. Otto, „Eagaleterraſſe“. Wendt, „Gaſthof zum Palm-

Dietſch, Viktorigplatz. baum“, Dölau.
Liſte derjenigen Reſt urants,

welche Rauchfußer Bier verſchenken:

ling, Thorſtraße. Bäthge, er Baum“,
der Gl Kirche. Franckeſtraße.Neues u Kirge Peter Schmidt, Kl. Ulrichſtr.

„Vuſſiſcher Hof“, Delitzſcherſtr.
„Schlachte-Viehhof“.

r övhe v gen.eſtaurant orſchi n. mme, Leſſingſtr.r Reinecker, Delitzſcherſtr.
Kunze, ViktoriaTheater, Leip Hildebrandt, Grünſtr.,„Naſſauer

Kaiſer-Säle.
Eaalſchloßz-Brauerei.
WeißbierSalon.

Lespolds Neſtzuraut,
dler, Hirtengafſe.

Beſtaura erchen 11.K. e n r
Oeſterwitz, Gr.9 vie Gr. Brau

8, Viktualiengeſchäft.
E. A. Kunze, S

m

2 errmligtzerſtr.
Schäfer, Ludwigſtr.

Anneufſtr.
Weber, „Bergſchenke“, Ober

glaucha.
Dieſel, Ecke Schwetſchke- und

teg.

Stittrich, „Gr
Siedi

1.
auergaſſe.

Waldkater.
Birkenwäl

Roth., Wörmlitz.

Wir erſuchen die Freunde, jene Reſtaurationen anzugeben,
in denen Rauchfußer Bier verſchenkt wird.
Reſtaurationen welche anderes
werden in der Liſte geſtrichen. Es erwächſt daraus für die
Genoſſen die Pflicht, in allen denjenigen Reſtaurationen, in
welchen das Rauchfußer Bier verzapft wurde und nunmehr
anderes Bier verſchenkt wird, darauf zu achten, die be
treffenden Wirte zu kontrollieren und ſich vorher zu verge-
wiſſern, was ihnen für Bier verabreicht wird.

Cojen dere von Stier
Kurfürſt“,

chenſtein.
„Fortunga“ (Wwe. Berunſtein),

Trotha.
„Noter Adler“ (Alex Brömme),

Trotha.
Brecht, Viktualiengeſchäft,

Kröfwitz.
Kramers Reſtaurant, Kröllwitz
Bergſchenke, Kröllwitz.

blank, Böllberg.r Dſenderf. Der
Hoffmann, Geſellſchaftshaus,

Diemi

(Große Brauhausgaſſe 28). Der Kaufmann Karl Jäger und Mar
z Kümme ſiusſtraße 3 und Pfännerhöhe 7b). Der

ße

l aJ Serß öber und Amalie Dietrich Henriettenſtraße 30
Albrechtſtraße 18

Geboren: Dem Handarbeiter Otto Loel ein S., Alfred Paul
igſtraße 9). Dem Oberlehrer Rudolf Windel ein S., Rudolf

uſtav Adolf Martin Königſtraße 32). Dem Schloſſer Reinhold
Bauſemer ein S., Karl Ferdinand Reinhold 2
Dem Stellmacher ann Malo eine T., Jda Martha El ecke
ſtraße 11). Dem Handarbeiter Th odor Amme eine T., Elſe Frieda
Margarethe (Hirtengaſſe 99. Dem Kaufmann Adolf Beyer eine T.,
Laura Margarethe (Merſeburgerſtraße z

Seſtorken: Der Wafſerwerksarbeiter Friedrich Klopfleiſch, 36 J.
(Kleine Brauhausgaſſe 4/5). Des Regierungs Baumeiſter Hermann
Bovermann S. Karl, 1 J. Germarſtraße 8). Des Maſchinenmei
Ernſt Neumann S. Auguſt Otto, 1 Mon. (Hoſpitalplatz 12/13).
We Richard Dix T. Minna, 2 Mon. (SGroße Rittergaſſe 4

es Tiſchlermeiſter Heinrich Richter T. Eliſabeth, 8 J. (Klini
ivatmann Gottlieb Brand, 80 J. (Bechershof 7). Barbier

e Karioth S. Heinrich, Mon. (Mangsfelderſtraße 54). Des
aler Max Drieſelmann T. Auguſta Thereſe Erneſtine, 1 J.

(Friedrichſtraße 26).

Giebichenſtein, vom 28. Okt. bis 2. Nov.
Arzt Der Handarbeiter F. C. Meyberg und F. M. Thieme

(Kl. Breitenſtr. und Lauchftädt).
Etzeſchließungen Der Fleiſchermeiſter C. H. Kümmel und L. M.

Berger (Sr. GSoſenſtr 15 und Advokatenſtr. 15). Der Schloſſer L. E.
H. Patzſchke und M. E. A. Bergfeld (Halle, Ackerſtr. 2 und Kl. BreiDiejenigen

Bier an geſchafft haben, tenſtr. 25. Der Fabrikarbeiter F. W. Sorge und A. L Schulze (Au
gut. Der Handarbeiter J. G. E. Bär und L. A. B. W.

arth (Gr. Brunnenſtr. 5).
GCeboren: Dem Handarb. J. H. Leonhardt ein S. (Gr. Brunnen

ſtraße 54). Dem Fabrikarbeiter G. F. C. Teubert ein S. (Wittekind
ſtr. 36). Dem Maurer F. C. Leopold ein S Schleifweg 4). Dem
Brauereiarbeiter C. G. Reich ein S. (Hoheſtr. 4). Dem Steinhauer
E. L. Wendenburg eine T. Triftſtr. 27a). Dem Bremſer E. C. F.
Heimſtädt ein S. (Hoheſtr. 7). Dem Eiſendreher F. W. O. Schlegel
ein S. Angerſtr. 11). Dem Müller J. G. C. Klemm eine T. (Adzigerſtraße. Hof“Anſpach, Oberglaucha. Tivoli.

Resgber, Pfännerhöhe. Walter, „Turnerſchlößchen“,
Kühler Brunnen. Grünfſtr.Alter Eiskeller, Nikolagiſtraße. Schulze, Gr. Schloßgaſſe.
Schöllner, Merſeburgerſtraße. Roßmann, Mansfelderſtr. 27.

Deumer, r 875 r.ldner ug, Alter Markt. Kaiſer Friedrich, Graſeweg.So Pſius Zum weißen Roß, Geiſtſtr.

(Bahrendorf.)
Schwarz Chemnitz und Halle).
und Lina Löffler (Halle und Döbeln).

Eheſchließungen: Der Fleiſcher Emil Kluge und Luiſe Schwarz

Standes amtliche VRachrichten.

Halle, 4. November
Aufgeboten: Der Arbeiter Friedrich Schuft und Luiſe Küverling

Der Kaufmann Ferdinand Weickardt
Der Buchhalter Hubert Ziegenhorn

vokatenſtr. 9). Dem Fabrikarbeiter L. C. H. Hohndorf ein S. (Reil
ſtr 40). Ein unehel. S. Reilſtr. 4.)

Geſtorben: Des Fobrikarbeiter F. C. Saſt T., 2 J 6 M. 9 T.
(Triftſtr 8). Des Biauereiarbeiter C. G. Reich S., 3 T. (Hoheſtr. 4)
Des Bahnarbeiter Th. Molenda S., 12 T. (Triftſtr. 13). Des Hand-.
arbeiter M. Bind'l S., 8 J. 4 M. 7 T. (Kl. Breitenſtr. 11). Unehel.
S., 8 M. 20 T. (Eichendorffſtr. 9). Unehel. S., 2 M. 7 T. (Gr.
Brunnenſtr. 31).

und Emilie

Damen-Hüte, garniert und ungarniert,
größte Auswahl, billigſte Preiſe! h. Läcebenthal Co.

Vntere Leipzigeratragaese 408.

Geſangverein „Vorwärts“.
Sonntag den 8. November abends präc. 7 Ahr im Hofjäger

Wintervergnügen Konzert und Ball.
Hierzu ladet Freunde des Geſanges freundlichſt ein Der Vorſtand.

Karten ſind zu haben bei H. Sanow, Alb. Sanow, Tſchepke (Martins
berg), Fritz Barth (Hochſtraße), Ebeling (Promenade), Köhler (Steinweg) und den R
bekannten Genoſſen.

mr Ohne Rauchfußer Bier.
Geſang- Verein „Thalia“, Trotha.

Sonntag den 8. November abends 7!/2 Uhr

16G. Stäüftumgsſfest (Konzert n. Hall.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

K. Böhme, Schuhwaren-Handlung,
Giebichenſtein, Burgſtraße 42 a

zmpfiehlt ſein großes Lager in pr. Filzwaren, elfäſſer Holzſchuhen, Sinlegefohlen
u. ſ. w. in derſelben Güte wie im anderen Geſchäfte in

Halle a. S. Schmeerstrasse No. 4

Kaiser (Chr. Jenrich), Sqhmeerſtraße 24,
fiehlt alle Sorten Seifen und Wäſcheartikel zu billigſten Preiſen,

desgleichen alle Sorten [3279
Lacke, Firniſſe, Leime und Farbenfabrikate.

Das

Orts-Statut
für die

Stadt Gemeinde Halle a. S.
betreffend das

Gewervbegericht zu Halle J
erhält man für den Preis von 5 Pf. in der

Volksbuchhandlung, Halle a. S., Bölbergaſſe.

Soeben eingetroffen

grüne Heringe

Fr. à Pfd. 10 f.Die im vorigen Jahre ſo beliebten
Friſchen Schellſiſch grüne Heringe,

r
geräu olländ. Flundern,Bücklinge, geräucherte Lachsheringe, Heringe in Gelee

s e n, a r aein pſeſer und ſanre Gurten, Neumarkt- Fischhalle.
agdeburger Sauerkraut, Thüringer I. Geiſtſtraße 26 a.

1Wagenladung Bücklinge,

Wurſt, Wiener Würſtchen p. Paar 15 Pf.
iſchgeſczäſt Glauch. Kirche 13.

r. Wipplinger.
Kräftiges Hausbackenbrot, ſowie ge

ſchmackvoles Weißbrol liefert auf Wurſch
frei ins Haus die Bäckerei Landwehr

12. A. Mohmdorf.

II. König u. Merſeburgerſtraßen-Ecke
(Volkswohl).

Gebranntes Korn und
Malzkaffee (gebr. Weizen)

empfiehlt

W. Budenbostel.

Walballa- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Durchweg neues Programm!
Die Familie Lars Larſen, Parterre Akro-
baten. Mr. Charles Clark, Drahtſeil
künſtler. Die Schweſtern Emmh und
Annie, Gymnaſtikerinnen am dreifachen
eck. Die drei Jehan Hahtons,

Phoites u. Cxcentriker. Miß Annetta
mit ihren abgerichteten Hunden. Mr.
Charles Léon, Jongleur Equilibriſt.
Fräulein Fritzi Georgette, Koſtüm-Sou
brette. Die Geſchwiſter Julie und
Julius Mohrmann Groſſi, Tanz und

GroteskDuettiſten.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concoruiia-
Theaten,

Rener Spielplan!
Madame RoßbachTruppe, Tab-
leau vivant und Marwmorbilder,
8 Damen, 2 Herren. Miß Su
ſanne Schäffer, ſern ſationelle Fuß
equilibriſtin. TrevallyTruppe,
Könige der Akrobatik. Fräul.
Minna Teichmann, Koſtümſoubr.

Monſ. O. Andréè, p. änomenaler
Salon Equilibriſt. Herr L.

Fialkowsky, Univerſalhumoriſt.

Griechiſch-römiſcher

Preis-Ringkampf
zwiſchen Monsieur Massoon

und dem als ſtark bekannten
W RNaſchinenbauer Aug. Rola mee
um die Prämie von 100 Mark.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Saalbillets à 40 Pf.

im Vorverkauf an den bekannten
Stellen.

Aufforderung
ſämtliche ſtarken Männer, Be

rufsringer, Turner, Athleten, welche
Luſt haben, ſich im Ringkampfe zu
meſſen, belieben ihre Adreſſe im
Büreau des Concordia Theaters
niederzulegen.

Mr. Leroy zahlt 200 Mk.,
Pedry 50100

demjenigen, der im ſtande iſt, einen
derſelben binnen 10 Minuten regel-
recht zu beſiegen.

V Die Prämien ſind bei der
Direktion deponiert und werden dem
Sieger ſofort auf der Bühne aus
gezahlt.

Große Auswahl gut erhaltener Ueber
zieher zu verk. Dachritzgaſſe 14, Hohmann.

Stadt Theater in Halle a. H.
Anfang 7 Uhr. Freitag den 6. November. Ende 10 Uhr.53. Vorſtellung. 45. Abonnements- Vorſtellung. Farbe weiß.

Sicilianiſche Bauernehre (Cavalleria Rusticana).
Oper in 1 Aufzug. Dem gleichnamigen Volksſtück von G. Verga entnommen von
S. TargioniTozzetti und Menaci. Nach der deutſchen Bearbeitung v. Oskar Berggruen.

Muſik von Pietro Mascagni.
Perſonen:

Vmalie Schäfer.
Richard Hofer.
Martha Rothe.

Santuzza, eine junge Bäuerin
Turidu, ein junger Bauer
Lucia, ſeine Mutter

Alfio, ein Fuhrmann Hermann Bachmann.Lola, ſeine Frau Luiſe ButtſcharoLandleute, Kinder. Die Handlung ſpielt in einem ſicilianiſchen Dorfe.
Die neue Dekoration: Straße in einem ſicilianiſchen Dorfe, iſt von dem

K. K. Hoftheatermaler Kautsky in Wien gemalt. Die neue Orgel iſt von dem
Orgelbauer F. Wäldner in Halle gebaut.

Nach der Oper „Sicilianiſche Bauernehre“ größere Pauſe.
Hierauf:

Neu einſtudiert:

Maurer und Schloſſer.
Oper in 3 Akten. Nach dem Franzöſiſchen des Seribe von Friederike Elmenreich.

Muſik von Auber.

Perſonen:
Karl Brinkmann.
Clementine Pleſchner.
Richard Hofer.

Leon von Merinville, Obriſt
Jrma, eine junge Sriechin
Roger, ein Maurer

Baptiſte, ein Schloſſer Franz Krieg.Henriette, ſeine Schweſter Luiſe Buttſchardt.Zobeide, Jrmas Gefährtin Fanny König.Martya Rothe.
(Hans Keller.

Vertrand, Rogers und Baptiſt Nachbarin
Sbeck,)

Ricca, türkiſche Sklaven im Gefolge des Geſandten Wilhelm VLangefeld.

Ein Kellner z Cäſar Markgraf.Türkiſche Sklaven. Einwohner der Vorſtadt St. Antoine von Paris.
Die Handlung geht in der Vorſtadt St. Antoine zu Paris vor.

Sonnabend den 7. November.
54. Vorſtellung. 46. Abonnements Vorſtellung. Farbe rot.

Streik.
Schauſpiel in 4 Akten von Karl Böttcher.

Jn Vorbereitung: Gaſtſpiel des Kammerſängers Max Alvary.

reits Zwei halbe Tonnen
r Rauchfußer Wier der Reſt

werde heute Freitag gratis verſchenkt.
E. Samuel, Reſtaurant „Hofjäger“.

Heute FreitagW eqachteſeſt.
Nur Wark orm. Kunter, Mittelſtraße 15.

reinwoll. dopprltbreiter lama Großes kräftiges Brot
empf. die Bäckerei Wuchererſtraße 24.ſo lange der Vorrat reicht Daſelbſt wird ein Lehrling und eine

Karl Emmrieh,

Meckelſtraße 11.

Gr. Klanusſftr. 41. Frau zum Frühſtücktragen ar genommen.

Flerseburg. „„GIoria““, großartige Süßrahm- Tafel
Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein Marygarine, à Pfd. 80

Mthl u. PiktnalienGeſchäft
in empfehlende Erinnerung. 1847

Reinhold Ziesche.
RNoßmarkt 10.

Reines Pflaumenmus, ſelbſtgekocht,
à Pfd. 20 Pf. empfiehlt

Richard BIarr, Adolfſtr. 1.
Eine freundliche Wohnung zu vermieten

Saalberg 20.Gänzlicer Ausverkauf wegen Auflöſung meines Manufaktur-
und Leinen-Geschäſés

zu ſehr bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
52.Otto Paege,

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Iſämtlichgin Hallega, S.
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